1 


(Bierter ee Expedition: Kommandanten: Straße 2. u 


Organ für Jedermann aus dem Wolke. 


Grſchelnt täglich, malt Ansnabine der Tage nach den Son und Festtagen. Peet Fro Woche 1 Se. 3 Pf. Zaſerate bro Petltzelle 2 Sgr. 


N bonnenten hler 
Diejenigen geehrten A 5 1 
— Außerhalb Preußens beliebt 


welche die Urwähler⸗ Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
man ſich an dle zunachſt belegenen Poſtämter, im Inlande an die bekannten Speviteure der des Poſtdebits 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. . 5 


su — 


A 107. 


Was jetzt nicht kommt. 


Die zweite Kammer hat nunmehr die letzte Vorlage 


uber die Bildung einer Pairskammer verworfen. — 


Es ſtellt ſich nun freilich die Frage heraus: was kommt 
jetzt? 


Allein wer es weiß, wie die Politik in Preußen, 
nicht allein in Folge der Anſchauungen derer, die das 
Staatsruder führen, ſondern auch vermöge der Anſtren⸗ 
gungen von Stagtsmännern, die keine amtliche Stel⸗ 
lung einnehmen, ſeit langer Zeit nur, wie man zu ſagen 
pflegt, von der Hand zum Munde lebt, von heute auf morgen 
erkſtirt und über das übermorgen durchaus im Unkla⸗ 
ren ſchwebt, der wird geſtehen, daß die Beantwortung 
dieſer Frage ſehr ſchwierig iſt. 1 

Was kommt, wiſſen wir aufrichtig geſtanden nicht; 
nur Eines wiſſen wir, was nicht kommt. 1 
Wit halten Alles für möglich. Möglich, daß noch 
dae eine Oktrohirung nothwendig erſcheint, möglich, 
eine ene Vertagung der Kammern eintritt, möglich, daß 
und dluflöſung erfolgt, möglich, daß gar nichts erfolgt 
möglich Dinge ſich ſo fortſpinnen, wie ſte ‚eo laufen, 
Eines koſt Alles und noch etwas mehr als Alles. 2 5 
geſchloſſenegt nicht. Etwas Klares, Beſtimmtes, Ab⸗ 


das wird nichvon dem Jeder weiß, woran er damit iſt, 
ſe 9 eintreten. 5 ya 0 
wi 1 Auen und de, Megierungdtiinft iſt zu Ende. Sie 
übe dauert, o nimmer etwas ſchaffen, das drei Monate 
über (ohne den Fodeskelm in If fichießen zu 
fühlen. — Man mach an in ſich auſſchteßen z 
tionen, berufe den alten lbelsverbäne, ſtifte Korpora⸗ 
ſetzgebung oder man mache ſhüigten Grundbeſitz zur Ge⸗ 
es der Regierung, ſich mar eine Bech man überlaſſe 

tellen, man ſchlage überhaupt jeden dienkammer herzu⸗ 
ſtellen, lage jeden Weg ein, den die 
Reaktion ſelber wünſcht. und wir find {ER überzeugt: 
es vergehen keine drei Monate und auch dle neue eigene 


Berlin, Sonnabend, den 8. Mai 


Schöpfung erweiſt ſich als ohnttͤchtig und unbegtem 


zugleich, als unmöglich zum Vorwärts⸗ und Rückwürts⸗ 
gehen, denn Alles, Alles was vom Prinzip der alten 


»Regierungskunſt ausgeht, iſt innerlich faul geworden, 


es iſt lebensunfühig und bringt keine dauernde Frucht 
mehr zur Erſcheinung. 

Wenn man das Herumtaäppen an Plänen, das Ver⸗ 
ſuchen aller Möglichkeiten, das Herumtaſten an allen 
Verfaſſungsformen, das Erhaſchen aller n ae 
vorſchläge, das Aufbauen und das Niederreißen, das 
Verändern und das Umſtellen und all das Parggraphen⸗ 
und Artikel⸗Leben ſammt allem Verordnen und Maßre⸗ 
geln ſieht, in dem wir ſeit der vermeintlichen Nettung 
des Vaterlandes uns befinden fo’ muß wohl nach⸗ 
grade die Ueberzeugung Allen klar werden, daß der 
Grund und Boden dieſes Reglerungsſſtems falſch iſt 
und daß der Fehler nicht in den papiernen Geſetzen, 
ſondern in der Grundanſchauung über das Staatsleben 
ſelber liegt. A 5 i 

Von dem Augenblick an, wo man dem Volk fein 
Recht entzog, das Recht der allgemeinen Wahl, don 
dieſem Augenblicke an hätte man ſich klar machen müſ⸗ 
ſen, was die Folge davon ſein muß. Entweder die Ma⸗ 
jorität hat Recht, nun fo durfte man dieſer ihr Recht 
nicht entziehen, oder die Minorktät hat Recht, nun fo 
durfte man nicht neue Kammern einrichten, die nach 
Majoritäten beſchließen. — Man hat diefen fo einfachen 
natürlichen Schluß nicht gemacht, man hat vielmehr die 
Minoritäten berufen, daß ſte Majoritäten machen ſollen, 
man hat das Fundament abgeriſſen und hat das Haus 
auf den Giebel geſtellt. 5 

Darum nimmt es uns nicht Wunder, daß Pläne 
über Pläne gemacht werden, darum nimmt es uns noch 
weniger Wunder, wenn ſie alle zuſammenbrechen; und 
am allerwenigſten werden wir uns wundern, wenn erſt 
recht drauf losgegangen werden wird, in neuen Plänen 


noch falſchere Wege einzuſchlagen. 

Was gäbe die Reaktion darum, wenn man heute 
im Stande wäre, ohne den mindeſten Anſtoß die Haſ⸗ 
ſenpflug'ſche Verfaſſung ſtatt der preußiſchen zu beſitzen? 
Wahrlich, ſie würde in einem Jubel auffauchzen, als 
wäre ſie für die 5 keit gerettet! Und doch behaupten 


N ut Haſſenpflug'ſchen Ver⸗ 
aſſung nicht zwei Jahre fertig 

bab wa 3 1% jede Verfaſfung iſt auf das 
Recht einer Majorität baſtrt. Mag das echt dieſer 
Majorität beſchränkt fein, wie es wolle, mag die Kör⸗ 
perſchaft, welche nach Majoritäten abſtimmen ſoll, zur 
geringſten Minorität gehören, die im Volke vorhanden 
iſt, immerhin drückt eine ſolche Körperſchaft den Gedan⸗ 
ken aus, daß die Majorität Recht hat; wie aber kann 
man glauben, daß eine Regierung, die die Majorität 
des ganzen Volkes nicht gelten laſſen will, der Majo⸗ 
rität einer Minorität gerecht werden wird? 


Und das iſt der Grundfehler, der alle gutgeſtnnten 


Hoffnungen auftauchen und wieder ſcheitern läßt und 
der uns den Staat in ewigem Herumtappen nach For⸗ 
meln erhalten wird, bis man auf das richtige Prinzip, 
auf das Prinzip der Demokratie, auf das Prinzip der 
Majorität des ganzen Volkes, das Prinzip des allge⸗ 
meinen Wahlrechts kommen wird, das man nie hätte 
verlaſſen ſollen! 

Bis dahin aber glauben wir, daß alles Mögliche 
kommt, nur nicht etwas Haltbares! — 


Berlin, den 7. Mai. 
— Die auf heute anberaumte Sitzung der 1. Kammer iſt 
wegen der geſtern in der 2. Kammer erfolgten Perwerfung 
aller Anträge abbeſtellt worden. Ein Schreiben des Hrn. v. 
Manteuffel ſetzte den Präſidenten der 1. Kammer davon in 
Kenntniß, daß die Pairefrage vorerſt erledigt ſei. — Wegen 
Neubildung der 1. Kammer beſtehen jetzt die einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen der „Verfaſſung“ jo lange zu Recht, als ſte 
nicht auf die eine oder die andere Weiſe abgeändert werden. 
— Der „K. Z.“ verfichert ein hieſtger Korreſpondent, daß 
es in der Gemeindegeſetzgebung zu keinen Oktroyirungen 
kommen werde, falls es in derſelben zu keiner Einigung mit 
den Kammern käme. Eln ſchöner Troſt. 
— Der preußiſche Bevollmächtigte auf dem hieſigen Kon⸗ 


greß hat bereits erklärt, daß Preußen unter keinen Umſtänden 


in gleichzeitige Verhandlungen über die Neubildung des Zoll⸗ 
vereins, und über die öſtreichiſchen Handels⸗ und Zollvorſchläge 
eingehen werde. Eben ſo hat der dieſſeitige Kommiſſar die 
Anforderung Baierus um Zulaſſung eines öſtreichiſchen 
Bevollmächtigten entſchieden zurückgewieſen und endlich es offen 
ausgeſprochen: daß es nicht die Abſicht Preußens ſei, irgend 
einen der ſeitherigen Vereinsgenoſſen auf jeden Fall bei dem 
neuen Zollverein feſtzuhalten. um dieſer Erklärung den erfor⸗ 
derlichen Praktiſchen Nachdruck zu geben und gleichzeitig dem 
Uebelſtand zu begegnen, daß gefliſſentliche Hinhaltungen den 
Gang der Kongreß verhandlungen verzögern, ſoll es, wie die 
„N., Pr. Z.“ mittheilt, die beſtimmie Abſicht der preußiſchen 
Regierung ſein, den betreffenden Vereinsregierungen eine be⸗ 
ſtimmte Friſt zu ſtellen, innerhalb welcher ſie ſich unum⸗ 
wunden über ihre Stellung zu der preußiſchen Auffaſſung aus⸗ 
zuſprechen hätten. Sollte dieſe Erklärung nicht genügend aus⸗ 
fallen, fo würden ſofort die weiteren Verhandlungen 

des Kongreſſes abgebrochen werden. x 

— Die „N. Pr. 3.“ ſpricht heute von einem in den 


„ pöchſten Kreiſen“ Wiens „ lebhaft! zirkulirenden Gerücht 


„ 


erden wird! Wie ſollte 


einer bevorſtehenden Reiſe des öſtreichiſchen Kaiſers nach 
Potsdam. Wir werden alſo bald neue Variationen über ein 
neues Thema zu hören bekommen. 

— Dem von Mitgliedern des Gemeinderaths geſtellten An⸗ 
trage: Berlin zu einem Meßplage zu ernennen, find die Aelte⸗ 
ſten der hieſigen Kaufmannſchafe nur für den Fall beigetreten, 
daß der Zollverein in ſeiner jetzigen Geſtalt nur bis zum Jahre 
1854 beſtehen bleibe und namtentl achſen aus demſelhen 
d 75 1 0 . x tigelveten; der Ge⸗ 

einderath will die Sache, bevor er arüber entſchieden, 
noch durch eine Denutation prüfen laſſen. = 

— Der hieſige Buchhändlerverein petitionirk bei per 2. Kam⸗ 
mer gegen die Konzeſſiensentziehung auf polizeilichem Wege. 

— Der Redakteur der „National⸗Z.“, welcher wegen Mit⸗ 
heilung einer falſchen Nachricht — daß ein in einer Lehrer⸗ 
verſammlung anweſender Lehrer wegen Gebrauchs eines ſchwarz⸗ 
rothgelben Taſchentuches verhaftet worden ſei — vom Kammer⸗ 
gericht zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, iſt vom 
Obertrizunal mit feiner hiergegen eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde 
abgewieſen worden. 8 

— Durch eine Verfügung des Oberſtaatsanwalts beim 
Kammergericht ſind die Zivilrichter angewieſen worden, alle 
Wechſelſachen, in denen der Einwand der Minorennität 


ſeitens eines Veipflichteten erhoben wird, ſofort an die Staats⸗ 
anwaltſchaft behufs Einleitung einer Unterſuchung wegen Be⸗ 
truges abzugeben. 


— Bel der heute fortgeſezten Ziehung der 4. Klaſſe 105. 
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75,00 und TB der d egen ; 

— Zum Bell ob diesjährigen großen Blumen ⸗, Pflan⸗ 
zen und Fruchta ung zu Potsdam werden am Sonntage, 
den 9. d. M. ahrten von Berlin nach Potsdam um 7, 
9, 11, 12 und 2 Uhr für die 3. Wagenklaſſe zum Preiſe von 
15 Sgr. pre Billet für die Hin⸗ und Rückfahrt an demfelben 
Zuge mt en ne von 5 RE 1 gültig, inel. Eintrittsbil⸗ 
let zur Usſtellung, veranſtaltet. + 

= Folgende Gegebenheit ſoll ſich, wie dir 95 » 
erzählt, vor einigen Tagen ereignet haben. Eine Gemeinde bei 
Berlin erhielt ein in amtlicher Form abgefaßtes, mit einem 
großen Siegel verſehenes Schteiben des Inhalts, daß ſie am 
nächſten Sonntage ein anſtändiges Fuhrwerk nach Berlin zu 
ſchicken habe, um drei Beamte abzuhelen, welche den Auftrag 


hätten, die Vermeſſungsangelegenheit der Gemeinde zu ordnen. 


75,295. 77,400 und 19,282; 59 


Gewinne 
1770, 1921. 2019. 2301. 1 
643. 9346. Be 10,031. 10068. 


14,388. 
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14,483. 
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ausnummer und Stunde der Abholung waren genau 
Su Der Schulze des Dorfes kam dem Befehle 3 
ch nach. Sein beſter Wagen mit zwei Braunen beſpannt 
erſchien, auf die breiten Siße von Krummſtroh mit Decken 
verſehen ſetzten ſich drei Herten und zwei Damen. In dem 
Dorfe angelangt, ward bei dem Schulzen ein ſolennes Mittags⸗ 
effen eingenommen und nach dem Kaffee zur Arbeit geſchritten. 
Die Sache regulirte ſich ſehr bald, weil die Beamten den Auf⸗ 
trag hatten, keine Schwierigkeiten zu machen, ſondern den wak⸗ 
kern Laudleuten ſoviel immer möglich und billig jeden Wunſch 
zu erfüllen. Nach einer Stunde war die Arbeit beendet, Jeder 
war zufrieden, die Liquidation, ward, wie bei Akten freiwilliger 
Gerichtsbarkeit gewöhnlich, gleich bezahlt, betrug zwar zwiſchen 
6 und 7 Thlr., war aber doch für drei Beamte keineswegs zu 
viel und machte die gute RN der Bauern nicht ſchlecht. 
Noch einige Stunden verſloſſen ſehr heiter, dann ward die Ge⸗ 
ſellſchaft wieder nach Berlin ſpebirt, ſtieg aber ſchon am Thore 
ab, um den unbeſchlagenen Pferden vas Laufen auf Stein⸗ 
pflaster zu erſparen. Lange wartete die Gemeinde auf das 
Reſultat der Verhandlungen; da ein ſolches jedoch ausblieb, 
wendete fie ſich an die zuſtändige Behörde und nun ergab ſich 
die ganze Kommiſſton als eine betrügliche. Die verſuchten Er⸗ 
mittelungen führten zu keinem Reſultat, well die Geſellſchaft 
aus einem Reſtaurationslokal aufgebrochen war. 6 
Polizeibericht vom 7. Mai. Am 26ſten d. Mts. gerie⸗ 
then die Lohgerbergeſellen B. und 


welcher in Thätlichkeiten überging. 


ſicht bei, welcher eine namentlich in 5 
bedeutender gewordene Verwundung, beſonders am rechten 
Auge, zur Folge hatte, daß K. nach der Klinik gebracht wer⸗ 
den mußte. — In der Nacht zum ten d. Mts. erhängte ſich 
in ſeinem Arbeitszimmer ein Handwerksgehülfe. — Am dien 
wurde im Schafgraben an der Faſaneriebrücke die bereits in 
Verweſung übergegangene Leiche eines etwa 50 Jahre alten 
gut gekleideten Mannes aufgefunden, dem beide Füße mit einem 
Stricke, woran ein Feldſtein befeſtiget, zuſammengebunden wa⸗ 
ren, auch hatte derſelbe einen Strick um den Hals. Aeußere 
Verletzungen waren an dem Leichnam nicht wahrzunehmen. 
Die Strümpfe trugen das Zeichen P. No. 6. Es ſcheint nur 
ein Selbſtmord vorzuliegen. — In einer Färberei, Neu⸗ Kölln 
ad. W., gerieth am 6ten Mittags der 15 Jahre alte Burſche 
W. aus Unvorſichtigkeit zwiſchen den eirea 400 Zentner ſchwe⸗ 
ren Rollkaſten und den Eckpfeiler der Rolle, und wurde dem⸗ 
ſelben die Bruſt dabei dergeſtalt zerquetſcht, daß er augenblick⸗ 
lich verſtarb. — Das Dienſtmädchen, welches ſich am 5. in 
der Kaſtanien⸗Allee an der Schönhauſer Chauſſee durch Schwe⸗ 
elsäure zu vergiften ſuchte iſt noch an demſelben Tage in 155 
eite geſtorhen. Es iſt dies die unverehelichte R. erſt 
Fahre alk, und Rand ſte hier in der Spittelmarktſtr. im Dienſt. 
Danzig. Es wird Vielen och erinnerlich ſein, wie vor 
ma einen ein Ma 8 Neufahrwaſſer 
mit der fur halben Jahre ein Malergeſelle au I in Nenſeh 
waſſer ein gtbaren Enthüllung auftrat, es eriſtire in 
ermorden. Bo ö er bier 
ſes Verbrecheng den Theilnehmern ſei er zur Ausführung die⸗ 
worden. Er m dat wonnen und mit Geld und Waffen verſehen 


Mewe, indem auh dieſes Geſtändniß dem Bürgermeiſter von 


i zitgegebe, auf in die ihm 
von hier aus m auf dem Wege nach Berlin die ih 
ihne vier in Rte nen Gelder verloren zu haben, und. bes 
als die Theilnehmer jenes 8 anſäßige, wohlbekannte Männer 
wohl die Perſönlichkeſt der Been rderiſchen Komplotts. So: 
fände erweckten den Verdacht, daß Alles wir noch ee Um⸗ 

d wurde derſelbe durch die ſtattgeheg ein Lügengewebe jei, 
= ö gehabte Unterſuchung auch 
beſtätigt. Die Staatsanwaltſchaft erhob den de 
Malergeſellen Ballerſtedt 1 auf Verleumdung und 
Majeſtätsbeleidigung. Obwohl das Lügengewebe vollſtändig aufs 


5 0 K. in der Werkſtatt des 
Lohgerbermeiſters D., bei dem beide in Arbeit ſtehen, in Streit, 
80 Hierbei brachte der Erſtere 
dem Letzteren mit einem Lohgerberſtreckeiſen einen Hieb in's Ger 
dieſen Tagen anſcheinend 


mplott, das ſich zun Ziele geſetzt, den König u 


gedeckt wurde, ſo blieb doch der Angeklagte ſtarr bei ſeinen 
früheren Auslaſſungen ſtehen. Grund zu feiner ſchändlichen 
Handlungsweiſe ſcheint einmal Rache, wenigſtens gegen Ein⸗ 
zelne der Angeklagten geweſen zu ſein, dann aber die Speku⸗ 
lation, der König werde ihn, als feinen Erretter, königlich be⸗ 
lohnen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten wegen 
Verleumdung und Majeſtätsbeleidigung zu vierjähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe. ; ; 


Celle. Der am 3. d. hier abgehaltene Lüneburgiſche Pro⸗ 


vinziallandtag, zum Zweck der Wahl von Bevollmächtigten, be⸗ 


hufs Erreichung einer Verſtändigung in Sachen der Ritter 
gegen König und Miniſterium, iſt nicht geeignet geweſen, die 
Hoffnungen auf eine erſprießliche Löſung dieſer, für die Ent⸗ 
wickelung unſerer Landesangelegenheiten ſo inhaltsſchweren 
Frage zu beleben. Denn es zeigte ſich unter den Rittern, welche 
die große Majorität haben, eine ſolche Gereiztheit und fo über⸗ 
triebene Forderungen, daß an eine Verſtändigung mittelſt der 
gewählten Commiſſarien, die gerade die ertremſten Anſichten 
vertreten, ganz und gar nicht zu denken iſt. 

Schleswig. Auf ein Geſuch aus der Angelner Gegend 
um Wiedereinführung der deutſchen Kirchen⸗ und Schulſprache 
iſt den Bittſtellern kein anderer Beſcheid geworden, als daß ſie 
wegen Vernachläſſigung des Stempels in eine Geldbuße von 
150 Thlrn. verurtheilt ſind. — Einem Gutsbeſitzer iſt der Be⸗ 
fehl zugegangen, ſeinen deutſchen Mensen: zu entfernen 
und jeinen Kindern däniſchen Unterricht ertheilen zu laſſen. 

Wien. Der Kaiſer von Rußland wird Freitag oder 
Sonnabend hier eintreffen. x 

Paris, 5. Mai. Geſtern, am 4. Mai, dem Jahrestage 
der Proklamation der franzöſtſchen Republik, war Paris ruhig 
und ſtill. Während vier Jahren hatte Paris am 4. Mat ein 
feſtliches Ausſehen. Die Kanonen donnerten, die Champs⸗ 
Elyſees, der Place de la Concorde und die angrenzenden Stra⸗ 
ßen waren feſtlich geſchmückt, alle Staatskörper und Behörden, 
ja, ſelbſt die Kirche, brachten dieſem Tage ihren Tribut dar, 
die Menge durchwogte alle Straßen und Plätze, die Champs⸗ 
Elyſees, Abends feſtlich erleuchtet, waren von Hunterttauſenden 
bedeckt, Feuerwerke wurden abgebrannt und alle öffentlichen 
Gebäude und die republikaniſchen Privathäuſer waren feſtlich 
erleuchtet. Der 2. Dezember hat der Republik ein Ende ge⸗ 
macht, und jetzt wird ihr Geburtstag nicht mehr gefeiert. Vor 
4 Jahren begrüßten die Bolksvertreter mit einem ſtebenund⸗ 
zwanzigfachen Rufe das neue Geſtirn, das am 24. Februar zu 
leuchten begonnen, und heute iſt der Ruf „Vive la Republique““ 
wieder zu einem verpönten Rufe herabgeſunken. — Der heutige 
Tag, der Sterbetag Napoleons, wurde offiziell‘ gefeiert. Der 
Meſſe im Invalidenhotel wohnten neben dem Präſtdenten 
ſämmtliche Staatskörper bei. In dem Augenblick, wo man 
alle alten Erinnerungen und Inſtitutionen, ja ſelbſt die Moden 
des Kaiſerreichs wieder aus dem Grabe erſtehen läßt, iſt auch 
dieſe ofſtzielle Todtenmeſſe etwas ganz Natürliches. Die Leute, 
welche mit der ernſteſten Phyſtognomie von der Welt, die Meſſe 
mit anhörten, wie ſie unter Karl X. Meſſen für Ludwig XVI. 
und unter Ludwig Philipp Meſſen für den Herzog v. Orleans 
mit angehört haben, würden ihr Geſicht in dieſelben ernſten 
Falten legen, wenn ſie Ledru Rollin zu einer Todtenmeſſe für 
Marat kommandirte. — Neben den Kaiſergerüchten, die ſich 
noch immer täglich bis zum Ekel erneuern, ſpricht man wieder 
von einer Annäherung der Legitimiſten an den Kaiſerkandi⸗ 
daten. 

Nom. Ein wegen ſeiner Strenge gegen die politiſchen 
Gefangenen bekannter Gefängnißinſpektor iſt von einem Unbe⸗ 
kannten erdolcht worden. 

London, 9. Mai. Das Reſultat der dritten Leſung der 
Milibill iſt bereits geſtern telegraphiſch gemeldet; der Antrag 
Cobden's auf Vertagung der Berathung, bis das Miniſterium 
eine vollſtändige Darlegung der brittiſchen Streitkräfte gegeben 
hätte, wurde mit großer Mehrheit verworfen und der urſprüng⸗ 
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liche Antrag, die Bill in einer Komitsſitzung zu berathen, an⸗ 
genommen. Von ſämmtlichen Rednern, welche für den Antrag 
ſprachen, wurde hervorgehoben, daß England ohne die Annahme 
deſſelben nicht in Sicherheit fei, und als Hume feine alten 
Zweifel betreffs einer franzöſiſchen Landung wiederholte, ant⸗ 
wortete ihm Palmerſton mit folgenden Worten, welche nicht 


verfehlten, auf die Mitglieder des Unterhauſes einen großen 


Eindruck zu machen: „Die ehrenwerthen Mitglieder, die ſich 
nur mit den Künſten des Friedens, mit der Wiſſenſchaft und 
der Induſtrie beſchäftigen, die den Krieg und ſeine Wechſelfälle 
nicht kennen, die nicht wiſſen, mit welchen Mitteln ein Krieg 
geführt oder ertragen wird, möchten das Land in Sorgloſigkeit 
einwiegen und es verhindern, für ſeine Vertheidigung zu ſorgen. 
Sie verleugnen die öffentliche Meinung in England und be⸗ 
haupten, daß ſie im Auslande dieſelbe ſei wie bei uns. Ich 


\ 


meinerſeits kann eine gewichtige Autorität zur Unterfütung 


meiner Anſicht anführen. Ich habe den letzten König der Fran⸗ 


ofen gehört und feinem Wort geglaubt, ich hörte Lud wi 
Bier. als er nach Beilegung des Streites in der Achill 
frage England beſuchte — das Haus erlaube mir, ihm ins 
Gedächtniß zurückzurufen, daß England damals einem Kriege 
nahe und nicht auf denſelben vorbereitet war, und daß dieſelben 
Männer, welche heute den Frieden predigen, durch ihre Reden 
damals beinahe einen Bruch herbeigeführt hätten — Ludwig 
Philipp ſagte mir bei jener Gelegenheit, daß er ſich über den 
glücklichen Ausgang des Streites freue, daß aber feine Geue⸗ 
räle ſich verpflichtet hätten, beim Ausbruchs eines Krieges n 
acht Tagen in London zu ſein. „ 


Verantwortlleher Rtebatteur: Hermann oldhelm iu Um 


Thenatert. Geſellſch.⸗Local Germania, Landsbergerſtr. 37. 
Heute Sonnabend: Die Drillinge, Luſtſp. in 3 A. Anf. 8 U. 


; ELDBORADG. 1 


Sonnabend: Eröffnung des Gartens: Erſter Sommernachts⸗ 
Ball nebſt großem Vocal⸗ und Juſtrumental⸗Concert. Entree 
für Herren 7 Sgr., für Damen 2% Sgr. Jedoch find vorher 
Billets für Herren & 5 Sgr. im Lokale, beim Kaufmann Hrn. 
Kühn, Roſenthalerſtr. Nr. 5 u. bei Herrn Müller, Louiſenplatz 
Nr. 10 zu haben. Anfang 8 Uhr. NB. Paſſepartouts haben 
keine Gültigkeit. Wollſchläger. 


Das Sächſiſche u. Thürin⸗ 
ger Wein⸗, Bier⸗ und 


Haackſchen Markt 3. 
empfiehlt ſich mit feinem Lager des 
vorzügl. Bairiſch⸗ jo wie echt engl. 


GBierkenner, ſowie meine verehrten 
Landsleute, Freunde u. Bekannte, 


Anzeige zu überführen. 


— . A. Benhold. 
Auffallend billiger Verkauf. 
Während der Leipziger Meſſe hatte ich Gelegenheit ſehr vor⸗ 
theilhafte Einkäufe zu machen, und verkaufe demnach: goldne 
und ſilberne Cilinder⸗, Anker⸗ und Svindeluhren, ebenſo Ohr⸗ 
ringe, Broches, Boutons, Ringe, Ketten, Armbänder ze. (14⸗ 
karäthig Gold) zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
L. M. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Billige Waare empfiehlt, als: Boutons⸗ Ketten, 11. 80 Ringe 
u. dgl. m., E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 5. 
leg. mah. dauerh. gearb. Kleid.⸗ u. Wäſchſektef. (neueſt. Fac.) 
ſt. ſchnell. Räum. weg. |. b. zu v., Friedrichsgr. 50. v. 2. Tr 


Kaffeehaus v. A. Benhold, 


Porter⸗ und allen Sorten fremder 
Biere; und bitte ich alle reſp. 


ſich von der Richtigkeit meiner 


SR: 


Die Deſtillation u. Rumfabr 


verkauft die deſtillitten Branntweine iu beſter, reinſter Qua⸗ 
lität an Wiederverkäufer von heute ab zu folgenden Preiſen: 
Doppelte weiße Sorten, a Dit 4 far. 6 pf, 
% rohe dite! „ „ 3 „ 
ne 


* 


7 Getreide⸗Korn „ „ 
5 feine Sorten „ „ 12 „ — „ 
und bewilligt den üblichen Rabatt von 6 far. Zugleich em⸗ 
pfehle beſten Jamaika⸗Rum zu verſchiedenen Preiſen, wie auch 
inländiſchen Rum 3 Qrt. 714 bis 10 far. 
Berlin, den 4. Mai 1852. C. H. Miether, 
I. unk Prenzlauerſtraße Nr. 8. 
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Mö 


el, und B e 
Simon, N 


Auswahl ſind Biffig zu der⸗ 


— ——— — —᷑— 
50 Dutzend moderne Sirohhüte - - 
für Damen und Knaben find; auf der letzten Meſſe 80 billig 
eingekauft daß ſie für die Hälfte des reellen Werthes abgegeben 
werden können. Der Verkauf findet ſtatt - 
am Sonntage, Prenzlauerſtraßße 21. 
vom Montage ab; auf dem Jahrmarkt, Jeruſalemerſtr. 21. 
8 j 22 Johannes. r 
Gr. Franffurterſtr. 38. l. 125 2 Salt Fe 3. arbeit, 
Eine Stube aper Kammer mit ſep. Eingang wird vou 
12 als Schlaf. 2. b. W. ge. Abr. Taubenſtr 10. l. Kell. 
"Gin Bursche der 05 hal die Tiſchleref zu erlernen ‚finder 
ienen Meister neate: N. bei C. Bohneſeld. 
Muſtermaler etlange Volke, Brunnenſterße Nr. 4, 


Zivei mah. u. zwei Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, 
verk., auf Verl. gegen Abzahlung, der Tapezierer, Brüderſtr. 3. 
Copiermaſchinen und Sigelpreſſen ſind wieder vorräthig in 
verſchiedenen Größen in der Maſchinenbauwerkſtatt von 
N C. Rofahls Wittwe, Linienſtr. Nr. 6 a. 
Mein feit 14 Jahren in Berlin betriebenes Sargſchilderfabrik⸗ 
Geſchäft, will Veränderungshalber verkaufen, Ohlmeyer, 
Schloſſermeiſter, Sparwaldsbr. Nr. 4. 


11 Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Ein ange 
geſtohlen worden, der Wiederbringer erhält 4 Thlr. 


Ein junger serbeitatheter Mann, der gute Jeugnſſſe und Em 
eee a Stelle als Hausdiener, Kaſſenbote 
Portier oder Kulſcher, 


Manufakturwaaren. 


Geüble Schleifer finden Beſchäftigung Lands 
arker Kinderwagen mit. Holzgitter, 


F. F. Zimmermann, 


Oruck von W. Pormetter in Berlin, 
eee 7. 5 


Y 
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Prenzlauerſtraße Nr. 8., 4 


Taubenſr. 45 auf dem Hof inte 3 Treppen. 


derſelbe kaun auch das Verpacken von 


